
Der A ngeklagte Flade ha t sich somit durch seine Handlungsweise, indem 
er Hetzschriften herstellte, welche eine Boykotthetze gegen dem okra­
tische Einrichtungen und O rganisationen enthalten, eines V erbrechens 
nach Art. 6 und 144 der V erfassung der DDR in V erbindung m it den §§ 1 
und 14 des Strafgesetzbuches schuldig gemacht. Des w eiteren  hat sich 
der A ngeklagte Flade schuldig gemacht nach Abschn. II Art. I ll A III der 
Dir. 38, indem  er Hetzschriften un ter Bezugnahme auf den gerechten 
Krieg und Einsatz der W estm ächte in Korea sowie die widerrechtliche 
Grenzziehung im O sten der DDR herstellte, obwohl er wußte, daß eine 
Ä nderung der Grenze im Osten, welche durch die Potsdam er Beschlüsse 
im Einvernehm en der v ier S iegerstaaten festgelegt wurde, nur durch 
kriegerische M aßnahm en möglich ist, und som it seine diesbezüglichen 
Hetzschriften eine m ilitaristische Propaganda darstellen. Des w eiteren  
hat sich der A ngeklagte schuldig gemacht im Sinne des § 211 des StGB 
in V erbindung m it dem § 43 des StGB, indem  er aus niedrigen Beweg­
gründen, nämlich um seine gegnerische T ätigkeit gegen die DDR ent­
falten zu können, m it gem eingefährlichen M itteln, und zw ar dem Hirsch­
fänger m it feststehender Klinge, einen M enschen zu tö ten  versuchte, um 
seine begangenen Straftaten, nämlich die V erbreitung der Hetzschriften, 
zu verdecken. Der A ngeklagte hat sich aber auch schuldig gemacht eines 
V ergehens im Sinne des § 113 des StGB, indem  er dem Polizeiangestell­
ten  Drechsel, welcher in seiner Eigenschaft als Polizeiangestellter in der 
V ollstreckung von A nordnungen in der rechtm äßigen A usübung seines 
Amtes handelte, durch G ew alt W iderstand leistete.

Bei der Strafzum essung m ußte strafschärfend gew ertet w erden, daß der 
A ngeklagte Flade derart verwerflich gehandelt hat. Obwohl er w ußte, 
wie schwer gerade in der gegenw ärtigen S ituation der D ienst der A n­
gestellten der V olkspolizei ist, um den Forderungen gerecht zu w erden, 
stellte  er sich in die Reihe derjenigen, welche im Sinne der w estlichen 
K riegstreiber m it allen M itteln  bereit sind, gegen unsere Sicherheits­
organe vorzugehen. Des w eiteren m ußte strafschärfend gew ertet w er­
den, daß er gerade in der gegenw ärtigen Situation sich derartige H and­
lungen zuschulden kommen ließ, wo er K enntnis im vollen Umfange 
darüber erlangt hatte, daß die W erktätigen der DDR tagtäglich durch 
in tensive A rbeitsleistung beitragen, um das Lebensniveau aller M en­
schen, auch das des A ngeklagten, zu h e b e n . . . .
Gründe, welche strafm ildernd wirken, lagen som it bei dem A ngeklagten 
nicht vor, konnten auch nicht auf Grund seines jugendlichen A lters her­
geleitet w erden, da der A ngeklagte in geistiger Beziehung seinem  A lter 
voraus i s t . . . .
U nter Berücksichtigung dieser Um stände bestand nach der vollsten Über­
zeugung des Gerichts die Verpflichtung, die M enschheit vor einem 
solchen Schädling zu schützen und verhängte  daher gegen den A n­
geklagten Flade die beantragte Todesstrafe . . . "

* *
A uf die Revision des A ngeklagten w urde das U rteil im Strafausspruch 
aufgehoben und H erm ann Joseph Flade zu 15 Jah ren  Zuchthaus v er­
urteilt.
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